Ulrich Steffens / Tino Bargel (Hrsg.): Schulqualität - Bilanz und Perspektiven. Grundlagen der Qualität von Schule 1 (Beiträge zur Schulentwicklung). Münster / New York: Waxmann 2016 (363 S.) [Rezension] by Schmechtig, Nelly
Schmechtig, Nelly
Ulrich Steffens / Tino Bargel (Hrsg.): Schulqualität - Bilanz und Perspektiven.
Grundlagen der Qualität von Schule 1 (Beiträge zur Schulentwicklung).
Münster / New York: Waxmann 2016 (363 S.) [Rezension]
Erziehungswissenschaftliche Revue (EWR) 16 (2017) 5
Empfohlene Zitierung/ Suggested Citation:
Schmechtig, Nelly: Ulrich Steffens / Tino Bargel (Hrsg.): Schulqualität - Bilanz und Perspektiven.
Grundlagen der Qualität von Schule 1 (Beiträge zur Schulentwicklung). Münster / New York:
Waxmann 2016 (363 S.) [Rezension] - In: Erziehungswissenschaftliche Revue (EWR) 16 (2017) 5 -
URN: urn:nbn:de:0111-pedocs-208737 - http://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0111-pedocs-208737
in Kooperation mit / in cooperation with:
http://www.klinkhardt.de
Nutzungsbedingungen Terms of use
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares, persönliches und
beschränktes Recht auf Nutzung dieses Dokuments. Dieses Dokument ist
ausschließlich für den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch
bestimmt. Die Nutzung stellt keine Übertragung des Eigentumsrechts an
diesem Dokument dar und gilt vorbehaltlich der folgenden Einschränkungen:
Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments müssen alle
Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf gesetzlichen Schutz
beibehalten werden. Sie dürfen dieses Dokument nicht in irgendeiner Weise
abändern, noch dürfen Sie dieses Dokument für öffentliche oder
kommerzielle Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen,
vertreiben oder anderweitig nutzen.
We grant a non-exclusive, non-transferable, individual and limited right to
using this document.
This document is solely intended for your personal, non-commercial use. Use
of this document does not include any transfer of property rights and it is
conditional to the following limitations: All of the copies of this documents must
retain all copyright information and other information regarding legal
protection. You are not allowed to alter this document in any way, to copy it for
public or commercial purposes, to exhibit the document in public, to perform,
distribute or otherwise use the document in public.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.








Erziehungswissenschaftliche Revue (EWR) 





Die Rezensionen werden in die Zeitschrift mittels eines 
Peer-Review-Verfahrens aufgenommen. 
 




EWR 16 (2017), Nr. 5 (September/Oktober) 
Ulrich Steffens / Tino Bargel (Hrsg.) 
Schulqualität – Bilanz und Perspektiven 
Grundlagen der Qualität von Schule 1 (Beiträge zur Schulentwicklung) 
Münster / New York: Waxmann 2016 
(363 Seiten; ISBN 978-3-8309-3485-1; 36,90 EUR) 
 
Der von Ulrich Steffens und Tino Bargel herausgegebene Sammelband thematisiert 
die aktuelle Diskussion zur Schulqualität im Horizont von Qualitätssicherung und -
entwicklung in Schule und Unterricht. Er enthält neben einem Vorwort und einer 
Einleitung mit Erläuterung der 14 Beiträge einen Abschlussartikel der 
Herausgebenden zum Entstehungshintergrund des „Arbeitskreises Qualität von 
Schule“ (309), dem er entspringt. Bisherige Entwicklungen der empirischen Schul- 
und Unterrichtsforschung werden bilanziert und kritisch gewürdigt sowie 
Schlussfolgerungen für die Praxis abgeleitet. Eine zentrale Referenz der Beiträge 
stellt Helmut Fends Theorie der „Schule als pädagogische Handlungseinheit“ [1] dar. 
Das Spektrum der Artikel erstreckt sich von Beiträgen, die den Schwerpunkt eher auf 
die Bedeutung der Einzelschule legen, bis zu solchen, die Schulqualität unter einer 
systemischen Blickrichtung thematisieren oder die Notwendigkeit einer 
gesamtgesellschaftlichen Einbettung der Schulentwicklungsforschung betonen. Der 
Band lässt sich aus Sicht der Rezensentin zudem entlang unterschiedlicher 
Betrachtungsebenen zu Gelingensbedingungen von Schule auffächern, so z.B. zur 
kommunalen Perspektive oder – wie im Beitrag von Jochen Wissinger ausgeführt – 
zur Rolle der Schulleitung in „Management- und Führungsfunktion“ (268). Neben 
eher theoretisch ausgerichteten Beiträgen wenden sich weitere – stärker 
praxisorientierte Beiträge – direkter schulischen Akteurinnen und Akteuren zu.  
 
Im ersten Beitrag beschreibt Helmut Fend Aspekte der Bildungsforschung und -politik 
seit den frühen 1960er Jahren. Die Entwicklung der Bildungsforschung wird in drei 
Phasen aufgeteilt und mit zentralen Befunden verknüpft. Dabei erscheint es wenig 
verwunderlich, dass die Ausführungen dieses über Jahrzehnte mit der Thematik 
befassten Erziehungswissenschaftlers teils im Format eines „Zeitzeugenberichts“ 
(40) daherkommen. Anhand seiner Wirkungsforschung zu Gesamtschulen gewann 
die Einzelschule als „pädagogische Handlungseinheit“ (33) an Bedeutung. Rudolf 
Messner schließt hier an, wenn er sich – durchaus unter Bezugnahme auf Kritik an 
Fends Theorie – dem Ursprungskonzept und seiner Weiterentwicklung durch Fend 
zuwendet. Eckhard Klieme fragt, was „gute“ von weniger „guten“ Schulen 
unterscheidet und welche Erkenntnisse die empirische Forschung diesbezüglich 
bietet. Ein Desiderat der Schulforschung besteht laut Klieme neben der 
Forschungsperspektive auf die Entwicklung der Einzelschule in der Berücksichtigung 
der systemischen und zeithistorischen Perspektive. Erst die Betrachtung von 
Systemstrukturen und (individuellen) Bildungsverläufen mit ihren langfristigen 
Effekten erlaube es, so Hartmut Ditton, die Güte von Schule im 
Gesamtzusammenhang beurteilen zu können. Zudem ermögliche diese Perspektive 
Aussagen zur gesamtgesellschaftlichen Bedeutung von Schule sowie – umgekehrt – 
zum gesellschaftlichen Einfluss auf strukturelle Veränderungen.  
 
Die Beiträge von Hans-Günter Rolff, Heinz Günter Holtappels und Tobias Feldhoff 
setzen den Fokus auf das Thema der Schulentwicklung und leiten stärker als die 
vorherigen Artikel praktische Implikationen ab. Rolff und Feldhoff teilen die Ansicht, 
dass der Begriff der Schulentwicklung derzeit „im Zentrum von Bildungspolitik, 
Fortbildungseinrichtungen und Einzelschulen“ (115) stehe. Rolff stellt die Trias der 
innerschulischen Schulentwicklung aus Organisations-, Unterrichts- und 
Personalentwicklung dar, welche um das außerschulische Umfeld ergänzt werden 
müsse. Holtappels referiert Erträge der Schulentwicklungsforschung und formuliert 
praktische Implikationen für erfolgreiche Innovationsverläufe an Schulen. Demnach 
sind Schulentwicklungsprozesse v.a. der einzelschulbezogenen 
Entwicklungsdynamik anzupassen. Rolff und Holtappels betonen in diesem 
Zusammenhang die Bedeutsamkeit des Kollegiums und der Schulleitung und deren 
Innovationsbereitschaft für erfolgreiche Schulentwicklungsverläufe. Feldhoff diskutiert 
die Frage, ob Schulentwicklung eher durch zentral vorgegebene Reformprogramme 
oder durch dezentrale Maßnahmen der Einzelschule erfolgreicher ist. Wie Holtappels 
verdeutlicht auch er anhand von Forschungsbefunden, dass zu implementierende 
Maßnahmen im Rahmen der Schulentwicklung nur dann erfolgreich sind, wenn sie 
die jeweiligen Gegebenheiten der Schule berücksichtigen sowie durch 
entsprechende Unterstützungsprogramme flankiert werden.  
 
Martin Heinrich und Maike Lambrecht setzen sich sowohl mit der 
Schuleffektivitätsforschung, deren Fokus auf messbaren Schülerleistungen liegt, als 
auch der Schulentwicklungsforschung, welche die Prozessqualität schulischen 
Handelns betont, auseinander. Ein verbindendes Steuerungsinstrument sehen sie in 
der governanceanalytischen Schulinspektionsforschung. Anhand der Projekte zu 
„Schulinspektion“ und „Lernen vor Ort“ veranschaulicht Thomas Brüsemeister die 
Wirkungsweise eines neu konzipierten Governance-Equalizers. Damit lassen sich 
Wirkungen bzw. Intensitäten von Reformen vergleichend modellieren. Eine 
(gesellschafts-)kritische Betrachtung gegenwärtiger Schulentwicklungsforschung 
nimmt sodann Nils Berkemeyer vor. Er schreibt dieser – u.a. aufgrund der 
Fokussierung auf die Einzelschule und der Outcomeorientierung großer 
Schulleistungsuntersuchungen – eine allzu unreflektierte Positionierung gegenüber 
dem „Zusammenhang von Schule, Politik und Gesellschaft“ (201) sowie eine starke 
Effizienzsausrichtung zu. Wolfgang Böttcher übt mit Blick auf das Verhältnis von 
Monitoring und Unterstützung Kritik an „der pädagogischen Ökonomie“. Unter 
Bezugnahme auf Fends Gesamtschul-Studie verweist er darauf, dass eine Schule – 
unter durchaus vergleichbaren Bedingungen – „etwas anderes machen kann als eine 
andere“ (223). Der daraus abzuleitenden Idee der „Einzelschule als Betrieb“ (224) mit 
(vermeintlich) hoher Eigenverantwortung und Entscheidungsautonomie stehe jedoch 
ein Fehlen von Struktur und Managementkompetenz entgegen. Für erfolgreiche 
Schulreformen sei die „Entwicklung eines Prozess- und Innovationsmanagements“ 
(232) nötig.  
 
Bezugnehmend auf die Ebene des Unterrichts formuliert Hans Haenisch 
praxisorientierte Gelingensbedingungen, welche zugleich die Komplexität der 
Unterrichtsentwicklung verdeutlichen sollen. Anhand verschiedener 
Akteursperspektiven sowie der Nutzung von Netzwerken zeigt er, dass im Rahmen 
der Unterrichtsentwicklung „individuelle, institutionelle, inhaltliche, soziale und 
kulturelle Aspekte ineinander“ (251) greifen und diese daher systemisch zu 
betrachten sind. Klaus-Jürgen Tillmann bezieht sich auf die schulische 
Praxisforschung, wie sie seit mehr als 40 Jahren an der Laborschule Bielefeld 
wissenschaftlich begleitet praktiziert und für die Schulentwicklung genutzt wird. Dabei 
handelt es sich mit der empirisch-analytischen Forschung und der schulischen 
Praxisforschung um zwei Paradigmen empirischer Schulforschung, die sich 
wechselseitig ergänzen und deren Frontstellung es laut Tillmann zu überwinden gilt.  
 
Insgesamt gibt der Sammelband einen umfassenden Einblick in den 
Schulqualitätsdiskurs. Der Fokus richtet sich stark auf den Prozess der 
Schulentwicklung, wodurch auch das Ziel des Sammelbandes – die Verständigung 
darüber, „was unter ,guter Schulqualität‘ zu verstehen ist“ (9) – etwas in den 
Hintergrund gerät. Für die Rezipienten ergibt sich gleichwohl ein detaillierter Einblick 
in das komplexe Gefüge der verschiedenen Akteurinnen und Akteure im Prozess der 
Schulentwicklung. Zudem werden Forschungsdesiderata aufgezeigt, die 
insbesondere Leserinnen und Leser aus wissenschaftlichen Kontexten ansprechen 
dürften.  
 
[1] Fend, H.: Gute Schulen – schlechte Schulen. Die einzelne Schule als 
pädagogische Handlungseinheit. Die Deutsche Schule, 78 (3) 1986, 275-293. 
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